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1 . Gotische Malerei .

Am Ende des 1 3 . Jahrhunderts verbreitet sich von Frankreich aus
ein neuer Geschmack . In Nordfrankreich , besonders in der Isle de France ,
hatte sich um die Mitte des 1 3 . Jahrhunderts ein freierer Zeichenstil heraus¬
gebildet . Dass die Glasmalerei , deren man hier zur Ausschmückung der
grossen Kathedralen bedurfte , für die Entstehung dieser Dekorationsweise
von Bedeutung war , beweist das Skizzenbuch des Architekten Villard de
Honnecourt . Die frühesten , von aller byzantinisch - antiken Überlieferung
unabhängigen Werke werden am Hofe Ludwigs des Heiligen ( 1 226 — 70 )
in Paris gemalt ; der Psalter des hl . Ludwig (Bibl . nat . ms . lat . 10525 ) , aus
den Jahren 1 25 3 — 70 , und der Psalter im Kabinett Henry Yates Thompson . 1)
Es ist die Zeit der Sommerreife der französischen Gotik ; wo die Ste . Cha -
pelle ( 1 243 — 48 ) und die Königsstatuen in S . Denis ( 1 264 ) entstehen . Als¬
bald , ungefähr mit dem Regierungsantritt Philipps des Schönen ( 1285
bis 1314 ), tritt eine Umwandlung des Geschmacks zu Tage ; hier
seien die Wandmalereien in der Kathedrale zu Clermont ( 1 285 ) , zu
Cahors (um 1 300 ) , zu St . Gatien in Tours ( 1322 — 28 ) angeführt . Wenn
die deutsche Malerei jetzt an diese spätere Geschmacksrichtung anknüpft ,
so geschieht das nicht durch unmittelbare Berührung , etwa durch Studien
deutscher Maler in nordfranzösischen Enlumineurs - Werkstätten ; son¬
dern wie ein breiter Strom zieht die Pariser Mode über Deutschland , ja
über das ganze Abendland (in England als „ decorated stile " ) hin . Durch
die beweglichen Bücher verbreitet sich die Kunde schnell . Von den acht
im Staatsarchiv zu Münster vorhandenen Indulgenzbriefen aus Avignon ,
die mit tapetenartig gemusterten Miniaturen , mit Ziergerank und Initialen
geschmückt sind , ist der früheste von 1 329 , 24 . 10 . für Kloster Bennig -

i ) Lassus et Darcel , L 'Album de Villard de Honnecourt , 1858 . Omont , Le Psaultier
de Saint Louis , Reproduction der 86 Miniaturen , Paris , 1902 . Leop . Delisle , Notice de
douze Livres Royaux du XIII e et du XIV e siecle , Paris , 1902 . P . M &nz , La Peinture
Francaise du IX e siecle ä la fin du XVI e , Paris , 1897 .
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hausen bei Soest , der letzte von 1 342 , 2 . 1 . für Kloster Fröndenberg an
der Ruhr . 1)

Das erste datierbare Werk in Köln ist das Missale des Johannes von
Valkenberg von 1 299 . Das erste in Westfalen das Graduale der Schwester
Gisela de Kersenbroik von 1 300 im Gymnasium Carolinum zu Osnabrück . 3)
Auf Fol . 1 ist die Angabe , Gysela von Kersenbroik habe das Buch im
Jahre 1300 geschrieben und bemalt ; zwar ist sie von einer Hand des
1 4 . Jahrhunderts eingetragen . Da sich nun im Nekrologium des Cister -
zienserklosters Rulle in der Diözese Osnabrück zum 10 . Januar 1 300 die
Eintragung findet : venerabilis ac devota soror Gisela de Kersenbroik , quae
dedit pulcherimum graduale in Choro , so wird an der Richtigkeit der spä¬
teren Angabe kein Zweifel bleiben . Professor Jaeger in Osnabrück , der
diese Tatsache fand , gibt weitere Belege für die Büchermalerei in Rulle . 3)
Die 52 Darstellungen zum Evangelium , in dekorativer Deckmalerei auf
Goldgrund , sind in Initialrahmen eingefügt . Die Zeichnung und die abge¬
zirkelten Minuskeln des Textes sind elegant und ohne Berührung mit der
französischen Mode undenkbar . Die Wandgemälde des Nonnenchors des
Zisterzienserklosters Wienhausen bei Celle , entstanden 1 307 — 09 unter
Propst Conrad von Heere , haben insofern mit dem Graduale schon eine
Verbindung , als es sich beidemale um die Illustration der auf dem Nonnen¬
chor gesungenen Lektionen handelt 4) Vergleicht man die Szenen des

1) Nordhoff hat die Indulgenzbriefe genau beschrieben . Bonner Jahrbücher , Bd . 68 ,
S . 125 . Die übrigen sind ausgestellt für Schildesche 1333 , Bödecken 1335 , Herford 1341 ,
Minden , l >om 1341 , Westbevern bei Münster 1341 . Der Fröndenberger Indulgenzbrief in
Phototypie : Kreis Hamm , S . [ 42 . Die Zierleisten und der dekorative Stil weichen vod der
nordlranzösischen Richtung in keinem Punkt ab ; wie denn bis in die vierziger Jahre keine
eigentliche Avignoneser Illuminierschule bestand . Vgl . Dvorak , Die Illustratoren des Johann
von Neumarkt , Jahrb . der Sammlungen d . a . h . Kaiserhauses , Wien 1901 , S . 44 .

2 ) Pergament fol . Münstersche Ausstellung 1879 , Nr . 2003 . Photographien bei Schö¬
ning ]} in Münster i . W . Die Eintragung lautet : Istum egregium librum scripsit , illuminavit ,
notavit , impaginavit , aureis litteris et imaginibus pulchris decoravit venerabilis ac devota virgo
Gysela de Kerzenbroech in sui memoriam Anno Domini MCCC .

3 ) Jaeger , Die Heimat des Graduale der Gisela von Kerssenbrock . Zeitschrift für
Geschichte und Landeskunde von Osnabrück 1902 , S . 300 . — Im Nekrologium sind aufge¬
führt : soror Sophia Sockers , quae dedit choro pulcherrimum librum in pergameno ; Elisabeth
Haverbecke , quae dedit choro Antiphonarium magnum pergameneum ; Catharina de Baer ,
quae multos libros in pergameno praeclarissime scripsit ; Hildegundis Takols .

4 ) Mithoff, Archiv für Niedersachsens Kunstgeschichte , Hannover , Abt . IT . Farbige
Tafeln bei Borrmann a . a . O . ; Woltmann , Geschichte der Kunst aller Zeiten und Völker ,
1905 , Bd . II , S . 345 . — In Böhmen spielt das Zisterzienserkloster Mariensaal in Altbrünn
eine Vermittlerrolle beim Import des französischen Stils (Antiphonar in Raigern von 1317 ;
Nr . 1772 und 73 der Hofbibliothek . Lectionarium ordinis Cisterciensis von 1315 und 1316 ) .
Vgl . Dvorak a . a . O .



— 123 —

Crra.dua.les und von Wienhausen mit den gleichen der spätromanischen Zeit ,
so gewahrt man nirgends eine Abweichung oder Bereicherung . 1)

Überreste frühgotischer Wandmalereien in Soest sind in St . Petri an
den Mittelschiffpfeilern über der Empore ; sie sind ganz erneuert , nur eine
Verkündigung lässt die einstmalige Schönheit ahnen ; sie könnten 1325
entstanden sein , wo für die Ausschmückung der Kirche ein Ablass aus¬
geschrieben wird . a)

Ein Kruzifixus zwischen Maria und Johannes ist in der Sakristei der
Minoritenkirche aufgedeckt worden ; wie der Bau entstammt die Malerei
schon der Mitte des 14 . Jahrhunderts . 3) Im Jahre 1 34 7 schrieb Hermann
Buoge von Soest ein Chorbuch ( in der Pfarrkirche zu Brilon ) und zierte
es mit Kapillar - und Gerimselornament . 4) Die weltliche Malerei , die mit
Ende des 1 3 . Jahrhunderts Weltchroniken und Rechtsbücher (Dresdener
Sachsenspiegel des Eike von Repgow ) illustriert , lernt man in den Illu¬
strationen des sogenannten Nequambuchs im Stadtarchiv kennen . 5) Es ist
ein Protokollbuch mit Eintragungen aus dem 14 . Jahrhundert , nach der
Mitte des Jahrhunderts von einer Hand mit 1 3 ganzseitigen Darstellungen
geschmückt ; die grellen schwarzkonturierten Deckmalereien auf blauem

1) Vergleiche : Tod Mariae in Lippstadt und Wienhausen . Krönung in Maria zur
Höhe und im Graduale, oder die üeburt in St . Cunibert mit dem Graduale . Eine Entleh¬
nung aus Braunschweig ist der Tanz der Herodias in Wienhausen .

2 ) Photographieen aus der Zeit vor der Modernisierung beim Provinzial -Konservator ; u . a .
ein hl . Christophorus , Martyrium der hl . Agatha . 1325 : Indulgenz von 40 Tagen für alle „ qui
ad fabricam , luminaria , ornamenta ecclesiae " Hilfe leisten . Consens hierzu von 1326 . Ab¬
gedruckt Zeitschrift für Soest 1893 / 94 , S . III . — Der kleeblattförmige Chor , das früheste
gotische Bauwerk in Soest , ist aus dem letzten Drittel des 13 . Jahrhunderts , vielleicht un¬
gefähr 1272 begonnen , wo Erzbischof Engelbert in Soest weilt und einen Ablass allen ge¬
währt , „ qui ad fabricam veteris ecclesiae sancti Petri in Susatu manum porrexerint ."

3 ) Im Jahre 1346 konsekriert der Prior Johannes von Lemgo einen Altar der heiligen
Dreifaltigkeit ; im Jahre 1353 einen Altar zu Ehren der heiligen Andreas und Bartholomäus .
Zeitschrift für Soest , 1898 / 99 . S . 139 .

4 ) Nordhoff , a . a . O . Bd . 67 , S . 115 . Anno Domini MCCCXLVII istud psalterium
est inceptum in vigilia epiphaniae Domini per Hermannum Büge de Susato , qui scripsit ,
notavit atque illuminavit .

5 ) Pergament 4 0. Auf Fol . I von späterer Hand : Historisches Verzeichnis verschie¬
dener Stadt - und Landesverweisungen , item wegen verschiedenen Excessen hingerichteter Per¬
sonen ; item welche nach dem Verhör den Eid der Treue geschworen . Format der Malereien
o , 15x0 , 1 i ' / j . Publikation in Steindruck von Mooyer , Westfälische Provinzialblätter 1830 ,
Bd . I , S . 150 , Bd . III , S . 157 . Photographieen beim Provinzial - Konservator . Barthold
a . a . O . S . 140 u . a . O . Nordhoff , Bd . 68 , S . 115 . — Ich werde bei einer Untersuchung
über die Trachten Westfalens im Mittelalter ausführlich auf den Codex eingehen. Der Text
ist zum grossen Teil veröffentlicht von Vogeler in der Zeitschrift für Soest a . a . O .
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Grunde , von roten und grünen Streifen eingerahmt , können ihrem kultur -
und trachtengeschichtlich sehr wichtigen Inhalt nach hier nicht beschrieben
werden ; im Stil stehen sie etwa auf der Stufe der Miniaturen im Inventar¬
buch der Gaffel Windeck im Kölner Stadtarchiv (Zunftsachen Nr . 1 89a ,
Abbildung : Katalog der Düsseldorfer Ausstellung 1904 , Nr . 556 ) .

Nach der Mitte des Jahrhunderts entstehen die Glasgemälde im Ghor
von Maria zur Wiese . 1) Im Jahre 1313 hatte Johannes Schendeler den
Bau an Stelle eines dreimal so kleinen , aus Erzbischof Philipps Zeit stam¬
menden Baus , begonnen ; 1 369 war er bis zu den Türmen vollendet . Die
3 Chorpolygone , in welche die dreischiffige Halle ausmündet , sind klee¬
blattförmig zusammengeordnet , derart , dass der über 7 Seiten eines Zehn¬
ecks errichtete Mittelchor von den beiden fünfeckigen Nebenschiffchörcn
durch eine Wand getrennt ist . Die 5 heraustretenden Seiten des Mittel¬
chors sind von den Gewölbansätzen bis herabwärts auf einen Sockel (von
2 \j2 m Höhe ) in dreiteilige gemalte Fenster aufgelöst . Sie zerfallen durch
eine Brücke von Vierpässen in zwei Zonen . In der unteren (ein Viertel der
Fensterlänge ausfüllenden ) Zone stehen Propheten , Vorbilder (Aaron mit
dem Mandelzweig ) und Könige des alten Bundes ; Christus und zwei Engel
im Mittelfenster . In den Vierpässen darüber sind musizierende Engel . In
der oberen Zone das Reich der Kirche : Maria mit Kind , Patronin , zwi¬
schen den beiden Johannes , umgeben von Heiligen . Zu alleroberst , in den
hohen Wimberg - und Fialenbauten , erscheint Christus als Salvator mundi
und der Cruzifixus darüber ; die fromme Vorstellung ist die herkömmliche .
Elf Steinstatuen (Apostel , Sibylle (?), Johannes der Evangelist ), die in der
Höhe der unteren Reihe auf Konsolen vor der Wand stehen , vollenden
den Zyklus . Je drei stehen nebeneinander auf jeder der beiden Wände ,
die den Chorraum gegen die Nebenchöre abschliessen , je eine in den Höh¬
lungen der Fensterlaibungen ; alle haben fialenbesetzte Baldachine über
den Köpfen . Die gemalten Gestalten , in dunkelblauen , roten und gelben
Gewändern , stehen vor blauem und rotem gemustertem Grunde ; die
Fleischtöne sind rosa , alles ist von schwarzen Konturen begrenzt . Geome¬
trische Rautenmuster überspinnen die Glasfläche oben und unten . Die
schlanken Figuren , mit schmalen , von gekräuseltem Haar umrahmten Ge¬
sichtern , hüllen sich in faltenreiche schleifende Gewänder . Auch ihre

i ) Lübke S . 368 . Die restaurierte Wiesenkirche , Soest 1882 . Centraiblatt der Bau¬

verwaltung 1882 , S . 370 . Aufnahmen der königlichen Messbildanstalt ( Geh . - Rat Meyden -
bauer ). — 1422 Gründung , 1429 Abschluss des Turmbaus . 1392 erwähnt : mester Godert
van sunte druden , werkmester tho der wese . — Die Statuen wurden 1882 wieder aufge¬
stellt ; 4 sind nicht wiedergefunden worden . — Masse : Durchmesser des Chorpolygons ; 11 , 60 .
Jede Chorwand : 3 , 50 . Breite der Fenster : 2 ,00 .
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steinernen Brüder sind schmalschultrig , mit weichfaltigen Gewändern be¬
hangen , deren Zipfel röhrenförmig auslaufen . Die Elemente der Kompo¬
sition : Statuen auf Sockeln unter Baldachinen , ihre Aufstellung an den
Wandpfeilern der Chorpolygone sind französische Erfindung (z . B . Ste .
Chapelle ) ; ebenso in den Glasfenstern : die Einzelfiguren unter Baldachinen ,
die Anbringung von Wappen unter ihren Füssen ' ) (z . B . Chartres , Chor¬
kapellen ) . Aber so wenig wie der Baumeister , waren die Maler und Stein¬
metzen auf nordfranzösischen Bauplätzen ; ähnlich , wie die spätere Kölner
Dombauhütte (Meister Arnold 1 279 , Johannes 1 308 — 22 ) nur die Über¬
lieferungen des in Amiens gewesenen Meister Gerard ( 1 248 ) fortpflegt ;
bei den Glasgemälden im Chor und nördlichen Nebenschiff ( 1317 — 20 )
und den Statuen an den Chorpfeilern ( 1 349 — 1 361 ) und Seitenportalen
(Mitte des Jahrhunderts ) besteht das gleiche Verhältnis . Auch die Glas¬
malereien gleichenden Wandgemälde an den Chorschranken des Kölner
Domes ( 1 349 — 62 ) sind , wiewohl Tapetenmuster , Wimbergbedachung ,
Initialornamentik , Schriftcharakter , Drolerieen französische Erfindungen
sind , nicht aus einer direkten Verbindung mit französischer Illuminierkunst
herzuleiten . 2)

Das Wesen dieser sogenannten gotischen Malerei wird begreiflich ,
wenn man sich die letzten Äusserungen des spätromanischen Stils ver¬
gegenwärtigt . Das Gespannte verschwindet . Man sieht gelöste Gelenke ,
leise Biegungen , sanft gerundete Kurven . Auf die heftigste Erschütterung
folgt Erschöpfung . Mädchenhafte Zartheit ist den Gestalten gemeinsam ;
abendliche Müdigkeit liegt auf ihnen ; wenn ein Unterschied zwischen der
deutschen und französischen Malerei besteht , so ist es der , dass die deut¬
schen Maler den Schmelz der Bewegung , das Wellenspiel der Linie häufen .
Auch in der Plastik weicht die Kraft und der Ernst der Mitte des 1 S . Jahr¬
hunderts (Freiburg , Naumburg , Bamberg , Paderborn , Münster ) zierlicher
Leichtigkeit . In der westfälischen Plastik — Statuen des Chors der Wiesen¬
kirche , Patroclusschrein in Berlin . - wird die Schwerfälligkeit allerdings
nicht ganz überwunden . Steif und gedrungen sind solche Gestalten gegen¬
über den Kölner Werken des 1 4 . Jahrhunderts . Die Ornamentik verrät

1) Über die Träger der Wappen ist nichts zu finden . Gütige Mitteilung des Pro¬
fessors Vogeler .

2 ) An Stelle der älteren Literatur über deutsche Glasmalerei sei auf die mit vielen
phototypischen Abbildungen ausgestattete Untersuchung Lehmanns : „ Zur Geschichte der Glas¬
malerei in der Schweiz . Ihre Entwicklung bis zum Schlüsse des 14 . Jahrh ." Mitteilungen
der antiquarischen Gesellschaft in Zürich 1906 (Bd . XXVI , Heft 4 ) verwiesen . — Die Ent¬
wicklung ist in der Glasmalerei dieselbe wie in der "Wand - und Buchmalerei ; siehe die spät¬
romanischen Fenster in St . Patroclus , in Marburg , in Bücken , in Loccum .
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Abnahme der Formkraft ; die Rautenmuster der Glasgemälde (Wiesen¬
kirche ) , die geometrischen Ranken (Wienhausen ) sind abgemagert im Ver¬
gleich zu den Palmetten - und Akanthusblattfriesen der spätromanischen
Malerei (Nikolaikapelle ). Die Wände überzieht man mit abstraktem Mass¬
werk . Schwellendes Drachen - und Rankenwerk (Münster , Kapitelle im
Paradies ) ist vertrocknet zu kahlen Knospen (Minoriten , Soest ) . Oder man
lässt die Kapitelle fort , wie in der Wiesenkirche ; ein Vorgang , der sich in
der Fenstergliederung wiederholt : indem man den Säulenstäben ihre Ka¬
pitelle nimmt , und sie mit den Masswerkfüllungen verbindet , wird das
Gliedergerüst zur linearen Figur . 1) Die Wände werden lang und nackt .
Der Raum der Wiesenkirche ist wie ein Bürgerhaus ; genügsam und hell ;
die Hallen der Minoriten und St . Paul sind nüchtern . 2) Das Aufwal¬
lende , Drängende hat sich verloren . Es ist nicht schwer , verwandte Nieder¬
gangserscheinungen im sozialen und geistigen Leben des 14 . Jahr¬
hunderts zu beobachten . Die Illustrationen des Nequambuches verraten
bedenkliche Dinge aus dem Treiben ehrsamer Soester Bürger dieser Gene¬
ration . 5) Um aber den Grundgedanken zu verfolgen , sei hinsichtlich des
Verhältnisses zur umgebenden Natur bemerkt , dass hiervon in der goti¬
schen Malerei des 1 4 . Jahrhunderts keine Rede sein kann ; von den An¬
sätzen zu einer natürlichen Auffassung , in den Psalterien des hl . Ludwig ,
ist am Ende kein Rest übrig . Die Figuren beispielsweise im Nequambuch
breiten sich silhouettenhaft aus , ohne Erdreich unter den Füssen ; die
Bauten sind ohne Verhältnis zu ihnen , rot und grün gemalt ; das Stadttor
von Soest hat eine Kuppel ; der grosse Teich , in welchen der Übeltäter
gewippt wird , ist ein Wellenberg ; 4) und andere Züge verraten , dass der

1) Frühgotische Fensterformen in Paderborn ; am Chor der Kirche in Hamm ( wie an
den Reimser Chorkapellen , Bezold -Dehio , Bd . 2 , S . 123 ) ; St . Petri in Soest , Chor (wie in
Amiens , a . a . O . Bd . 2 , S . 125 , aber wohl durch die Kölner Hütte überliefert ; Lippstadt ,
Stiftskirche ) . Dagegen z . B . die Fenster der Wiesenkirche .

2 ) NordhofT vermutet sogar einmal (Picks Monatsschrift , 2 . Jahrg . ( 1876 ), S . 445 ), die
Wieseukirche wäre im 15 . Jahrhundert gebaut .

3 ) Auf Bl . 1 spielt eine junge Dirne in lockerer Bekleidung Würfel mit dem Richter .
— Von 1360 der Beschluss des Magistrats , die übermässigen Feste und Gelage einzu¬
schränken . — Von 1370 die Verfügung , die Strassen zu pflastern . — Das Hauptmerkmal
der geistigen Schwäche in der ersten Hälfte des 14 . Jahrhunderts ist die Mystik . Dies „ in¬
wendig beschouwen und die inwendige begirde und liebe " verrät die gleiche Erschöpfung und
Enttäuschung , wie der leminine Geschmack in Malerei und Plastik . Siehe auch die Einhorn -
legende au ( dem Altartuch der Wiesenkirche .

4 ) Dabei steht „ grote dyke " . Dies Blatt in Zeichnung bei Alwin Schultz , Deutsches
Leben im 14 . und 15 . Jahrhundert ( 1892 ) Bd , I , S . 34 (Familienausgabe ) .
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Maler im Schema spätromanischer Tradition fortfährt . 1) Neu ist die Bil¬
dung der Figuren ; aber auch hier wiederholt sich derselbe Typus : schlanke
Leiber , lockenumrahmte mädchenhafte Köpfe . Das französische Ritter¬
ideal , das in der Mitte des 13 . Jahrhunderts nach Deutschland kommt
(siehe den König Konrad zu Pferde im Dom zu Bamberg ) , ist konventionell
geworden ; Bürger , Bauern , Bäcker von Soest gehen in gürtellosen , nieder¬
gleitenden Gewändern , nicht selten in mipartie , in engen Strümpfen und
spitzen Schuhen ; auch scheinen Windspiele Mode zu sein .

Drei Werke aus dem letzten Drittel des 1 4 . Jahrhunderts führen auf
die Tafelmalerei zurück . 1 . Das Antependium aus der Wiesenkirche mit
Christus und acht Heiligen im Kaiser Friedrich - Museum zu Berlin . 2) Die
breitrechteckige Tafel ist durch rote Streifen in drei Teile zerlegt ; im
mittleren thront Christus auf dem Regenbogen , vom Vierpass umrahmt ;
links stehen St . Patroclus , Magdalena , Johannes Evangelista , Maria —
rechts Johannes Baptista , Andreas , Katharina , Augustinus . Sie sind durch
spitze Arkaden geschieden , in deren Zwickel blonde Engel mit Harfe ,
Glockenspiel , Geige und Laute musizieren ; unten kniet eine Stifterfigur mit
dem Spruch : Prospicius esto michi . Frommer Sinn und Gedanke wie vor
alters . 3) (Antependium aus Walpurgis S . 32 ) ; Stil und Technik sind ohne
Verbindung mit der Malerei des 1 3 . Jahrhunderts . Kreidegrund , Gold und
Farbe sind dünn und offenbaren den Mangel an Überlieferung ; die Ge¬
wänder sind in unverschmolzenen , blauen , roten und moosgrünen Farben ;
trocken und kreidig ist das weissrosige Fleisch ; die gelbblonden Haare
sind mit spitzem Pinsel behandelt ; die Konture sind stark . 2 . Die Predella
des nördlichen Altars der Wiesenkirche mit Christus als Gärtner , Anbetung

1) Kautzsch (Einleitende Erörterungen zu einer Geschichte der deutschen Handschriften -
Illustration , Strassburg , Studien zur deutscheu Kunstgeschichte , Helt 3 ) hat an Handschriften der
verschiedensten Herkunft gezeigt , dass das Schema immer dasselbe ist . Auch sind die frühesten
gotischen Handschriften ( Dresdener Sachsenspiegel) den 70 Jahre späteren noch verwandt .

2 ) Lübke S . 338 . Veröffentlicht von Heereman , Zeitschrift für christliche Kunst ,
Bd . 4 ( 1891 ), Sp . 75 . Mitteilungen über Antependien . Ehemals im Kunstverein zu Münster
( Katalog von 1882 , Nr . 97 ) ; jetzt wieder im Kaiser Friedrich -Museum ( Depot ) . Nach der
beabsichtigten Restaurierung wird erst ein richtiges Urteil gelallt werden können . Starke Über¬
malung ; das Weinblattgerank des Rahmens neu gemalt . Alle Umrisse nachgezogen. —
Eichenholz . Kreidegrund 1, 06 : 3 , 45 . Auf den Rahmen kommen 11 cm . Die Figuren
etwa 60 cm hoch . Auf dem Rahmen 16 ausgetiefte Rundkreise , wie auf dem Walpurgis -
antependium .

3 ) Auffallend ähnlich in Anordnung und Stil das grosse leinwandgestickte Antependium
im Altertumsmuseum Dresden , abgebildet bei v . Falke , Geschichte des deutschen Kunst¬
gewerbes , S . Iii .
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der Könige , Christi Begegnung mit Thomas . 1) Alle Figuren reihen sich
hintereinander vor rotem goldgestirntem Grunde ; wiewohl hierin dem her¬
kömmlichen Schema folgend , nähert sich der Meister durch die flüssige
Modellierung des Gewandes , der braungelben Fleischfarben und die her¬
bere Kopfbildung der neueren Zeit ; vielleicht ist die Predella der Rest
eines Altars von 1 3 76 . 3 . Der Kruzifixus in St . Patroclus , der auf der
Schauseite den holzgeschnitzten Erlöser , auf der Rückseite den gemalten
Christus am Kreuz hat ; an den vier Kreuzesenden die Symbole der Evan¬
gelisten . 2) ' Der Körper ist mager , an den Hüften eingeschnürt , die Rippen
treten vor , die Sehnen und Knochen an den Arm - und Beingelenken sind
gekennzeichnet . Der Kopf ist schmal , Nase und Mund sind weich , die Augen
ohne Brauen , schräg auswärts herabgezogen , mandelförmig ; die Züge sind
sanft und ohne Qual . Inden zähen gelbbraunen Fleischtönen , die mit den grün¬
lich braunen Schatten glatt verschmolzen sind , auch in der zügigen Behand¬
lung des schieferblauen Schurzes nähert sich dieser Meister dem der Predella ;
wiewohl er diesem weit überlegen ist . Schon die Art , wie Christus hängt ,
ist ohne Vermittlung mit der gotischen , die ihn tief herabzieht und die
Beine hochzieht . Dagegen erinnern wir uns der Triumphkreuze Giottos
und der sienesischen Schule des Trecento ; mit denen unser Werk auch
den grünen Grund und die Umrahmung (bunte und goldene Streifen ) ge¬
mein hat . 3) Die Balken des Kreuzes sind gemasert ; sie sind in Parallel¬
perspektive dargestellt , so dass auch eine Seite des Balkens sichtbar wird .
Dies und die Modellierung mit Lichtern und Schatten verleiht dem Ganzen
eine bisher nicht gefundene bildmässige Wahrheit .

1) Höhe 0 , 44 , Breite 2 , 22 . Lübke , S . 339 . Als Aufsatz dient der Gregorsaltar
von .1473 . —■ An der Wand (rechts ) die Inschrift : Hoc altare consecratum est in honore
sancti Thome apostoli trium regum et sancte Magdalenae cuius dedicatio erat dominica ante
djem . Odalrici . Schriftcharakter ist derselbe , wie der . an der Wand des südlichen Nebenchors ,
mit dem .Datum 1376 . Dies Datum , ist unmöglich auf den jetzt dort aufgestellten Jakobialtar
zu beziehen : könnte aber auf die Predella passen . Zudem sind über beiden Altären zwei
gotische Kruzifixe angebracht , die von der gleichzeitigen Gründung beider Altäre herrühren
könnten . . Der jetzige Jakobsaltar ist dann später an die Stelle des südlichen getreten . Alden¬
hoven setzt die Predella wegen der Tulpenärmel der Könige nach 1390 an . Tulpen er¬
scheinen schon auf dem Altar aus Grabow von 1379 ( Goldschmidt , Lübecker Malerei und
Plastik ) .

2 ) Lübke S . 397 . ' NordhofF, Bd . 67 , S . 125 , Anm . Düsseldorfer Ausstellung 1904 .
Nr . 104 . Abbildungen in der Publikation von Clemen und Firmenich -Richartz . Photographie
von Bruckmann . Durch Fridt in Köln restauriert . Eichenholz . Höhe : 2 , 12 , Breite : 1, 59 .

3 ) Kruzifixe in Sta Maria' Novella , Ognissanti in Florenz , Arena zu Padua . Thode ,
Giotto , Künstlermonographieen , 1899 , S . 120 ff. In San Francesco zu Siena u . a . O .
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2 . Der Wildunger Altar .
Das Ruhrtal aufwärts , über das Waldeckische Gebirge hin , führt

unser Weg zuletzt in das enge Wildunger Tal hinab . Nieder - Wildungen
liegt auf einem Ausläufer des Gebirges ; darüber auf bewaldetem Gipfel
das Schloss der Grafen von Waldeck . Grüne Wiesen , hellgraue Häuser
mit braunen Schindeldächern , herbstlich goldene Ahornbäume in langer
Reihe die zur Stadt aufsteigende Landstrasse begleitend , sind von dunklen
Tannenwänden und Laubgebirgen umrahmt . Die auf dem höchsten
Punkte der Stadt , beim Markt , gelegene Stadtkirche ist eine dreischiffige
Halle , deren Kreuzgewölbe , im Mittelschiff flach gespannt , auf glatten
Rundpfeilern sitzen . Das Mittelschiff , doppelt so breit als die Nebenschiffe ,
setzt sich in den Chor fort , der zwei Joche lang ist und im 5/ s - Eck schliesst .
Auf dem Altar , am Ende des Chors , diesen fast in seiner Breite ausfüllend ,
erscheint das grosse dreiteilige Bild Meister Conrads von Soest ; aufge¬
klappt : die Kreuzigung des Herrn mit vielen bunten Figuren auf anstei¬
gendem braunem , mit Blumen und Gebüsch bewachsenem Erdreich ; und
zwölf Szenen aus des Heilands Leben in kleineren Feldern . 1) Ein rotge¬
strichener , mit schwarzen Rosetten , goldenen Monden und Sternen be¬
malter Holzrahmen fasst die Tafeln ein . Ihre roten und blauen Farben

zusammen mit vielem Golde leuchten vor den weissgetünchten Wänden .
Wenn die Sonne schon hinter den Bergen ist , fliessen die bunten Farben
zu einer dunklen Fläche zusammen , das Gold und die grossen Heiligen¬
scheine schimmern ; die Erzählungen , wie auf golddurchwirktem Teppich ,
schweben märchengleich zwischen Schein und Wirklichkeit .

Auf dem unteren Rahmen der Aussenseite der Flügel steht die de¬
fekte Inschrift : hoc opus est completum per Conradum pictorem de Susato
sub anno domini MCCCC IV ipso die beati egidii confessoris . Auf dem
linken Flügel , über dem Rahmen steht : temporibus rectoris divinorum
Conradi Stollen plebani . Das Jahr 1404 , wie es der Rektor Martin las , ist
wahrscheinlicher als 1403 , wie Aldenhoven , oder 1402 , wie Curtze lasen .
Denn 1 403 , Juni 11 . kommt noch Johannes Gerbode als Priester in Nieder -
Wildungen vor , Konrad Stollen erscheint erst 1403 , Juli 13 . ; dann als
Konrad Stolle noch 1405 , Februar 25 . und September 20 . 2)

1) Nordhoff , Bd . 67 , S . 129 . Janitschek S . 213 . Aldenhoven , die Kölner Malerschule
S . 100 . Massige Aufnahmen beim Provinzialkonservator ; nach diesen ist unsere Abbildung gemacht .

2 ) 1385 heisst der Pfarrer Conrad Unruhe . Gütige Mitteilungen des Staatsarchivs
Marburg . Über die Stiftung der Kirche , die nach dem Stil um 1370 — 1400 entstanden ist ,
ist in den Wildunger Archivalien nichts zu finden . Aus der Renaissancezeit gibt es reich¬
liche Nachrichten . Prachtvoll sind die Epitaphien der Grafen Samuel von Waldeck (j 1574 ) ,

9
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Die rechteckige Mitteltafel l) zerfällt durch Streifen in ein grosses
quadratisches Feld in der Mitte und zwei kleine Felder auf jeder Seite ;
auf jeder Flügelklappe sind durch kreuzweise Streifen vier solcher kleinen
Felder abgeteilt ; so dass , wenn der Altar aufklappt , eine fünf Meter lange
Fläche erscheint , auf der ein Hauptfeld in der Mitte und sechs kleine
Feider auf jeder Seite zu sehen sind . Die Kreuzigung im Mittelfelde ; von
links nach rechts in den zwölf kleinen Feldern : Verkündigung , Geburt ,
Anbetung der Könige , Beschneidung im Tempel , Abendmahl , Ölberg ,
Christus vor Pilatus , Geisselung , Auferstehung aus dem Grabe , Himmel¬
fahrt , Pfingsten , Herabkunft des hl . Geistes , Jüngstes Gericht . Uber der
Kreuzigung sind in einem Bogen zwei beturbante Propheten des Alten
Bundes ; so dass die überlieferte liturgische Bedeutung der Bilderfolge als
Begleitung zu den drei Hauptfestkreisen ( Weihnachten , Ostern , Pfingsten )
festgehalten ist ; das Kreuzesopfer bildet den Mittelpunkt der Messe . Auf
einer Anhöhe erheben sich die drei Kreuze . Christus hängt in der Mitte ,
„Jasmus " und „ Dismas " zu seinen Seiten ; er ist schon gestorben . Blonde ,
blaugekleidete Engel mit goldenen Flügeln schweben libellengleich auf
blauen weissgeränderten Pilzwölkchen herein ; zwei haben sich auf den
Querbalken niedergestützt . Longinus , links , sticht dem Gestorbenen die
Lanze in die Seite ; der gläubige Hauptmann , mit Straussenfedern am
Barett , steht ihm gegenüber . Vorne (links ) sitzt Maria an der Erde , Maria
Jacobi und Maria Salome stehen ihr bei . Maria Magdalena kommt gebeugt

Karl ( j - I / 63 ) , Josias (} 1674 ) ; das letztere mit dem Denkmal des Prinzen Georg Friedrich
in Korbach (f 1692 ) von Heinrich Pape ( 1644 — 17 19 ) aus Giershagen bei Brilon . West¬
fälische Zeitschrift 1900 , Abt . II , S . 199 . Auch Aldegrever malte für die Grafen von
Waldeck . — Die Inschrift in gotischer Minuskel ist mit schwarzer Farbe auf die Leinwand
gemalt ; die Leinwand ist stellenweise abgerissen . Deutlich lesbar ist noch : hoc opus est con -
pletum per con . . . (linker Flügel ) ; sub anno dni MCCCC. . . po die bti egidii cfssoris
(rechter Flügel ) . Und : toibs rtos div conr Stollen plbaui . Vgl . die Angaben bei
Lötz , Kunsttopographie , Bd . I , S . 473 . Curtze , Beschreibung und Geschichte des Fürsten¬
tums Waldeck 1850 , S . 394 . Nordhoft , Bd . 67 , S . 129 . Auf der ganzen Rückseite der
Mitteltafel sind Inschriften in derselben schwarzen Minuskel (mit roten Zeilenanfängen) aul
Kreidegrund ; es ist unmöglich, daran zu kommen. Deren Entzifferung müsste bei einer
Publikation des Werkes unternommen werden . Dass eine solche noch nicht gemacht ist , ist
schwer zu begreifen, weil der Wildunger Altar eines der wichtigsten frühen Werke ist ; ja ,
ich möchte sagen , in seiner Geschlossenheit ist es das schönste .

1) Eichenholz . Leinwandbezogen . Kreidegrund . Höhe : 1, 92 . Breite der Mitteltafel :
3 , 8 . Breite der Flügel : 1, 54 ; davon kommen 13 cm auf den Rahmen . Die Dicke des
Rahmens : 8 cm ; des Brettes : etwa 4 cm . Im Mittelbild ist die Höhe der Figuren etwa
70 cm ; auf den kleinen Feldern etwa 50 cm ; auf der Rückseite der Flügel : 1, 40 . — Die
Farben sind abgeblasst , häufig abgesprungen ; 4 eiserne Schrauben mitten durch die Darstel¬
lungen geschlagen. Weiterer Schaden durch Kerzen , Vogel - und Fledermausdreck .



— i 3 i

von hinten herein ; Johannes , hinter den Frauen , sieht auf den Herrn und
schlägt die Hände über dem Kopf zusammen . Gegenüber dieser Szene
sieht man (rechts ) drei Juden , die den Fall besprechen ; vornehme Kauf¬
herren in pelzverbrämten Brokat - und Damastgewändern , metallene Gürtel
um den Leib , mit perlenbesetzten Kragen , schellenbehangenen Ketten ,
spitzen Schuhen , der Spitzbärtige mit Hut und Sendelbinde . Vorn spielen
drei Hunde . Hinten sind Bauern und gewaffnete Knechte : diese Gruppen
drängen sich auf dem mit Büschen bewachsenen Hügel nach hinten auf¬
wärts ; über den Figuren , in der Mitte des Bildes , schneidet das Erdreich
mit Gebüsch und drei nackten baumbewachsenen Felskuppen gegen den
Goldgrund ab . Sehen wir die kleinen Szenen an . Die Verkündigung , wo
Maria am hölzernen , mit gesticktem Deckchen behangenen Betpult kniet ,
dahinter ein Vorhang und ein Tischchen mit Büchern . Die Geburt , wo für
Mutter und Kind vor dem Stall am Boden ein Bett zurechtgemacht ist ,
während Joseph im Bauernkittel , die Trinkflasche am Gurt , auf der Erde
die Suppe kocht , und vom Bänkchen aufspringend niederkniet und in das
Feuer bläst . Die heiligen drei Könige , gekleidet wie flandrische Kaufleute ;
der jüngste in blauem Wams , engen Hosen und gezaddeltem Mantel . Oder
das Abendmahl ; wo die Apostel um den kreisrunden Eichentisch sitzen ,
die vordersten auf geschnitzten Bänken , vor sich Kannen , Schüsseln und
Brot . Und beachten wir die richtige Färbung der Gegenstände . Das ge¬
maserte gelbbraune Holz , das gelbe Stroh , das weisse Linnen ; an den
Gänseblümchen sind die roten Spitzen nicht vergessen . Das rosig - weisse
Fleisch , die kräftigen blauen roten gelben mosig - grünen Gewänder , durch¬
sichtig in den zart vertriebenen Lokalschatten . Beispielsweise betrachte
man die Maria in der Frauengruppe . Ihr schlankes , zugespitztes Gesicht ,
blassweiss , ist eingerahmt von stroh - goldenem Haar , das vor dem blendend -
weissen Kopftuch leuchtet ; dagegen steht der lichtblaue Mantel ; und das
ist nun zusammen zu sehen mit den weissen Tüchern , den goldenen Nimben ,
den ziegelroten und kaminroten Mänteln der anderen Frauen . Das Ganze
aber hebt sich vor dem dunkelbraunen Erdreich ab .

Zum erstenmal verspüren wir den Hauch der Erde . Dass wir beim
Eintritt in die Wildunger Stadtkirche sogleich einen von allem bisherigen
verschiedenen Eindruck empfangen , liegt daran , dass wir ein Bild sehen :
die Menschen , in Gruppen zusammengedrängt , hängen mit der Umgebung ,
dem Erdreich und den Architekturen , eng zusammen ; sie sind gleichzeitig
mit diesen fassbar ; weshalb das Ganze wie eine Erscheinung zu wirken
vermag . Diese Errungenschaften Meister Conrads von Soest lassen sich
aus der voraufgehenden gotischen Malerei ( 1 300 — 1 380 ) nicht erklären .
Auch wenn das Material zahlreicher wäre , käme man zu keinem anderen

■ 9 *
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Schlüsse . Zur selben Zeit erscheint in Köln die neue Malweise des Her¬
mann Wynrich von Wesel ( 1400 - - 141 3 ) und auch sie steht unvermittelt
neben der gotischen Malerei , trotzdem , wie am Klarenaltar im Dom , die
älteren Künstler mit den modernen zusammenarbeiten . 1) Ebensowenig ver¬
mögen die in Nürnberg in den ersten ' Jahrzehnten entstandenen Tafel¬
gemälde des sogenannten Meister Berthold aus den spärlichen Resten go¬
tischer Lokalmalerei hergeleitet werden . 2)

Die Brokat - und Damaststoffe , Zaddel - Pelz - und Schellenwerk sind
aus Burgund und Flandern eingedrungen ; es erscheinen hier bei Conrad
im Jahre 1404 Moden , die mit denen des Nequambuches ( 1350 — 70 ) gar
nichts zu tun haben . Kompositionen , wie beispielsweise die Darbringung
im Tempel , sind in der burgundischen Tafelmalerei ebenso . 3) Das Kolorit ,
die blumige Landschaft mit kahlen Bergkuppen , die bunten Architekturen
auf Säulen , sind hier durchgehende Züge . Am burgundischen Hofe ent¬
wickelt die Malerei , im letzten Drittel des 14 . Jahrhunderts zuerst einen
malerischen Stil . Dvorak hat nachgewiesen , dass aber auch hier die hei¬
mische gotische Malerei , jener , Deutschland ebenfalls überziehende franzö¬
sische Dekorationsstil , nicht die Grundlage dieser neuen Weise abgegeben
hat ; dass vielmehr seit der Mitte des 1 4 . Jahrhunderts über Frankreich , be¬
sonders durch den Aufenthalt der Päpste in Avigrion , eine Welle italieni¬
scher Trecentokunst nach Burgund und Flandern gedrungen ist . 4) Die
italienische Trecentokunst knüpft an die byzantinische Überlieferung ; in¬
dem sie die von dieser durch die Jahrhunderte gerettete Errungenschaft der
Spätantike , nämlich die Natur als malerischen Bildausschnitt aufzufassen ,
aufnimmt , und mit eigener Anschauung durchdringt . Von Flandern und
Burgund aus ziehen diese Ideen nun an den Rhein , nach Westfalen und

1) Firmenicli - Richartz , Zeitschrift für christliche Kunst , Bd . IV ( 1891 ), Sp . 23g ,
Bd . VIII , Sp . 97 und Sp . . 147 . Sonderabdruck : Wilhelm von Herle und Hermann Wynrich
von Wesel , eine Studie zur altkölnischen Malerschule , Düsseldorf , Schwann , 1896 .

2 ) Tbode , Malerschule von Nürnberg , Frankfurt , 1891 . Der Imhofer Altar ( Abbil¬
dung S . 19 ) ; der Deichslersche Altar in Berlin (Abbildung Janitschek ) .

3 ) Altar des Melchior Broederlam ( Dijon , Museum ), gemalt im Jahre 1392 für den
Herzog von Burgund . Sämtliche vier Szenen : Verkündigung , Heimsuchung , Darbringung ,
Flucht nach Egypten , ähnlich in Conrads Schule .

4 ) Max Dvorak , Die Illustratoren des ; Johann von Neumarkt a . a . O . Das Rätsel
der Kunst der Brüder van Eyck , Jahrbuch der Kunsthistorischen ,Sammlungen des A .- H .
Kaiserhauses , Bd . XXIV (Wien , 1904 ) , S . 161 . — Hauptbeispiele : Flügelgemälde der
Sammlung Baudot in Dijon , jetzt Sammlung Weber , Hamburg . Abbildung : Zeitschrift für
christliche Kunst , Bd . 14 ( 1904 ) ; Flügelaltar der Sammlung Cardou in Brüssel ; Diptychon
im Bargello ; im Rahmen über der Kreuzigung Propheten wie in Wildungen . Catalogue
des Primitifs Francais au Palais du Louvre 1904 . Gazette des beaux arts 1904 .
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verbreiten sich über ganz Niederdeutschland ; in den Jahren 1 390 — 1440
entstehen jetzt zahlreiche Werke dieses sogenannten „ idealen " (früher auch
germanischen ) Stils . Neben Hermann Wynrich in Köln und Conrad in
Soest stellen sich die Hamburger Bertram und Francke ; die Süd¬
deutschen und die Böhmen haben ihre Kunst auf direkten Wegen aus
Italien . Dass nun Conrad von Soest , der die stärksten Verwandtschaften
mit Burgundischer Malerei aufweist , dessen Schule aber bis nach Danzig
wirkte , in Burgund gewesen ist , darf kaum bezweifelt werden ; dass
Kölner Maler für Philipp den Kühnen in Dijon arbeiteten , ist ja mehrfach
überliefert . 1) Übrigens vollzieht sich mit dem 15 . Jahrhundert die völ¬
lige Hinwendung von Soest zum Niederrhein und dem damit zusammen¬
hängenden Flandern . Finden wir also Szenen , wie die figurenreiche Kreu¬
zigung , die Geburt des Kindes , wo die Mutter am Boden liegt , Joseph
vorne hockt , 2) wie die Darbringung im Tempel unter Kuppelarchitektur
- -- um nur einige Beispiele zu nennen — in der toskanischen und sienesi -
schen Malerei des Trecento wieder , so ist dies jetzt nicht verwunderlich .
Auch erinnerte uns der Kruzifixus in St . Patroclus nicht ohne Grund an
Giottos Schule .

3 . Meister Conrads Schule . Stellung zur Natur .
Mittelstück und linker Flügel des Wildunger Altars sind am sorg¬

fältigsten ausgeführt ; der rechte Flügel und die Passionsszenen sind flüch¬
tiger ; die Rückseiten (mit Johannes , Katharina , Nikolaus und Elisabeth )
sind sehr verblasst ; darum ist nicht zu entscheiden , ob sie von anderer
Hand sind . 8) Meister Conrad war wohl nicht ohne Ruf , da Künstlernamen
auf Tafelbildern der ersten Hälfte des 1 5 . Jahrhunderts sehr selten sind . *)

1) So 1403 Hermann de Coulogne in der Karthause zu Dijon . Vergl . die Korre¬
spondenz Philipps des Kühnen , veröffentlicht von Meister im Historischen Jahrbuch der Görres -
gesellschaft 1900 ( XXI ) , S . 87 .

2 ) Sogar der Suppe -kochende Joseph ist ein traditionelles Motiv : Wandgemälde in der
Kirche zu Slavetin in Böhmen ( 1365 — 75 ), Abbildung : Topographie des Königreichs Böhmen
1898 , S . 80 . Wandgemälde in Saint Bonnet le Chateau ( 15 . Jahrhundert ) . Abbildung :
Les Peintures murales du Moyen Age et de la Renaissance en Forez , Montbrison 1900 .
Hier auch die figurenreiche Kreuzigungsgruppe (PI . VIII ) , die auf Toskana (T . Gaddi im
Refectorium von Sta Maria Novella u . a .) zurückgeht .

3 ) Scheibler (Kritik der Düsseldorfer Ausstellung , Rep . 1905 } erkennt in ihnen , im
Gegensatz zur übrigen Forschung , nur dieselbe Hand . Die Zeichnung ist entschieden runder
und flüssiger ; das Oval der Gesichter weicher , die Fältelung gleitender , zügiger .

4 ) Ist Conrads Inschrift die frühste im Norden ? 1426 folgt die der Eycks auf dem
Genter Altar , 1431 die des Moser in Tiefenbronn , 1446 die des Conrad Witz von Basel
auf dem Altar im Musee Archeologique in Genf, 1449 die des Pfenning in Wien , die des
Conrad Laib in Graz .
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Seine Wirkung zeigt es : bis in die 40er Jahre des Jahrhunderts steht die
Soester Malerei unter seinem Einfluss ; und selbst die um die Mitte des
Jahrhunderts einsetzende naturalistische Richtung verrät in den Komposi¬
tionen , den Typen , vor allem der Farbenstimmung (Rot und Blau mit
Weiss vor gelbbraunem Erdreich ) noch einen Hauch seiner Kunst . (Kreu¬
zigung der Hohnekirche , Schöppinger Altar , der grosse aus Soest stam¬
mende Altar in Berlin , Altäre aus Lippborg , Sünnighausen , Alt - Lünen ,
Amelsbüren .) Hier seien nur die Werke der unmittelbaren Schule Conrads
(die Zeit von 1400 bis ungefähr 1440 ) ins Auge gefasst , und mit dem
Hinweis auf Nordhoffs ausführliche Beschreibungen in möglichster Kürze
aufgeführt . 1) Dorothea und Ottilia im Kunstverein zu Münster . 2) Die ein¬
zigen Werke , die dieselbe Hand wie der Wildunger Altar verraten . —
Altar mit der Kreuzigung in St . Paul zu Soest ; '1) die Kompositionen sind
Nachbildungen der Wildunger ; die landschaftlichen Züge sind verloren ;

1) Nordhoffs Aufsatz bleibt für diese Zeit grundlegend ; er schrieb ihn in seinen besten
Jahren , mit Liebe und ausserordentlichem Fleiss ; es ist eine der besten Arbeiten über deutsche
Malerei , zwar wenig bekannt , sollte aber vorbildlich wirken . Dass er das Wesen dieser
Richtung historisch nicht begriff, liegt daran , dass er zu einer Zeit schrieb , die von der Ent¬
wicklung der deutschen Kunst kein deutliches Bild hatte . Wie wenig scharf sind sogar in
Janitscheks grosser Geschichte der Malerei von 1891 die springenden Punkte herausgearbeitet .
-— So lässt Nordhoff bereits um die Mitte des 14 . Jahrhunderts eine malerische Richtung in
Soest entstehen , die als Vorstufe zu Conrad aufzufassen wäre . Die Werke derselben : Krö¬
nung Mariae in Münster ; Vierteiliger Altarflügel und hl . Anna bei Loeb , Gut Caldenhof bei
Hamm ; (Krönung Mariae und Herabkunft des hl . Geistes ebendort ) ; sowie der Jakobsaltar
der Wiesenkirche ; sie sind nach der Jahrhundertwende anzusetzen . Es sind geringere Künstler ;
diese sollten zu einer Zeit , wo die gotische Dekoration in Blüte war , wo die burgundische
Malerei noch nicht den wichtigen Aufschwung genommen hatte , eine neue malerische Richtung
begründen ? Ihre Kompositionen allein beweisen schon ihre Zugehörigkeit zu der Haupt¬
schule . — Auch hat es wenig Zweck , zufällig erhaltene Malernamen mit den unsignierten
Bildern zu verknüpfen . Wie lückenhaft sind die Stadtbücher , wenn man nicht einmal Meister
Conrad von 1404 ' daiin rindet . Malernamen sind 1231 : Everwin , dem das Patroclikapitel
ein Haus verkauft . Tross , Westphalia 1825 . Nr . 35 . 1308 : Conradus pinctor ; 1331 :
Werner , Maler von Soest , als Bürger von Dortmund erwähnt bis 1350 ; 1395 : Johannes
meiere ; 1398 : Johannes meygeler ; nach Nordhoff . Ein Thydericus Scrynenmeker in Rech¬
nung des Patroclistiftes , 14 . Jahrh . ( Münster , Staatsarchiv ; gütiger Hinweis des Geh . Archivrats
Philippi ) .

2 ) Eichenholz . 0 , 93 : 0 , 27 . Ehemals Deckel eines Kästchens in St . Walpurgis .
Nordhoff Bd . 67 , S . 135 . Düsseldorfer Ausstellung 1904 , Nr . 106 und Nr . 107 . Photo¬
graphien vom Westfälischen Provinzialverein , Münster , Ausstellung 1879 .

3 ) Eichenholz . 1, 35 : 2 , 72 . Kreuzigung in der Mitte , links : Anbetung der drei
Könige , Verrat des ■Judas ; rechts : Christus vor Pilatus , Auferstehung . Grüner Rahmen mit
vergoldeten Stuckpressungen . Nordhoff , Bd . 69 , S . 67 . Düsseldorfer Ausstellung 1904 ,
Nr . m' o , Photographie von ' Bruckmann ; . Abbildung in der Publikation von Clemen und Fir¬
menich . Scheibler (Kritik der Ausstellung Rep . 1905 ) nennt ihn altertümlicher .
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die Zeichnung ist härter , Oval der Gesichter spitzer ; Färbung greller ,
trockener . Roh , aber charakteristisch . — Der Altar mit figurenreicher
Kreuzigung in Darup . 1) Reitergruppen auf braunem , felsigem Terrain ,
sehr hochgezogen ; Magdalena am Kreuzesstamm ; Maria sinkt nach hinten
zurück ; gelbe Lilien und blaue Kornblumen ; Komposition und Färbung
sehr verwandt der Kreuzigungstafel im Kölner Museum , die von den mei¬
sten Forschern (Scheibler , Aldenhoven , Nordhoff ) der westfälischen Schule ,
von Firmenich Richartz richtiger dem niederrheinischen Meister zugewiesen
wird , der die drei Tafeln im Utrechter erzbischöflichen Museum gemalt
hat . — Der Altar mit der Kreuzigung aus Warendorf in Münster ; 2) dem
Daruper Bild verwandt ; aber roher (die Kreuzabnahme beispielsweise ist
der auf dem Dombilde Duccios in Siena gleich ). — Dortmund , Kreuzigung
in der Marienkirche , :i) in den Figurengruppen der Wildunger ähnlich . -
Der Jakobialtar der Wiesenkirche (Kreuzigung ) ; 4) die figurenreiche Kom¬
position hat mit den übrigen viele Züge gemein ; unmöglich bezieht sich
die übrigens restaurierte Inschrift mit dem Datum 1 3 76 auf dieses Altar¬
bild . — Soest , St . Pauli ; Predella mit zwölf Aposteln unter grünen Bal¬
dachinen . 5) — Münster , Kunstverein , Tod der Maria ; links Verkündigung ,
rechts Anbetung der Könige . 6) Gemalt für Johannes von Blankenberg ,
Propst .von St . Walpurgis , in den Jahren 1422 — 1443 . Tod der Maria ,
Anbetung der Könige sind dieselben wie auf dem Jakobsaltar . Auch
stilistisch ist ein enger Zusammenhang zwischen beiden . — Krönung

1) Eichenholz . 1, 25 : 1, 90 . Nordhoff Bd . 69 , S . 75 . Darup , Kreis Coesfeld . Bahn
bis Appelhülsen , Post bis Nottuln , dann zu Fuss I Stunde . Photographische Aufnahme
müsste behördlicherseits veranlasst werden . — Die Kreuzigung im Kölner Museum : Alden¬
hoven S . 104 , Nordhoff , Bd . 68 , S . 69 . Tafel bei Aldenhoven . Photographie Schmitz . Die
Utrechter Tafeln beschrieben bei Nordhoff Bd . 69 , S , 109 . Tafeln bei Aldenhoven .

2 ) Eichenholz . [ , 70 : 2 ,65 . Restauriert von Fridt in Köln . Nordhoff Bd . 68 , S . 71 .
Lübke S . 343 . Düsseldorfer Ausstellung 1904 , Nr . 108 . Nach Nordhoff ( Rep . V [ 1882 ]
S . 316 ) aus Kloster Marienfeld , das in Soest eine Residenz hatte .

3 ) Sehr beschädigt , im nördlichen Seitenschiff. Abbildung Kreis Dortmund ; links :
Kreuztragung (wie in Darup ) ; rechts : Abnahme vom Kreuz .

4 ) Eichenholz . Lübke S . 338 . „ Hoc altare consecratum est in honoresanctorum
beati Jakobi , Stae Catharinae , Mauritii et sociorum eius et Sti . Jodoci Cujus dedicatio est
dominica post Jacobi . Consecratum anno domini Millo trecentesimo LXX sexto dominica
prima post diem S . Jacobi ap . "

5 ) Photographie beim Provinzial - Konservator . Die Tafel ist (nach den runden Köpfen
mit kleinen Augen , der flachen , flüssigen Färbung ) wohl ein Werk des Meisters des Ja -
kobialtars .

6 ) Katalog von 1882 , Nr . 70 . Die historischen Nachrichten über die aus Walpurgis
nach Münster gekommenen Tafeln sind bei Becker , Deutsches Kunstblatt 1843 , S . 369 , zu¬
sammengestellt . Lübke S . 341 , Nordhoff , Bd . 69 , S . 88 .
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Maria im Kunstverein zu Münster . 1) — St . Nikolaus und vier Heilige in
der St . Nikolaikapelle zu Soest ; 3) die runden Kopfformen , die welligen
Gewandsäume und die emailglatte Färbung finden sich auf keinem anderen
Soester Bilde . — Die beiden Flügelklappen eines Altars in der Pfarrkirche
zu Fröndenberg . s) Je vier Szenen aus dem Jug -endleben Mariä und Christi .
Gefertigt für Segele von Hamme , Äbtissin des ehemaligen Zisterzienser¬
innenstiftes ( 1414 — 22 ) ; nach einer späteren Notiz 1421 . Die Zeichnung
ist runder als bei Conrad , der Ton der Farben ähnlich , der Auftrag flüs¬
siger , die Modellierung mit weissen Lichtern kräftiger ; Geburt , Anbetung
der Könige , Darbringung sind dieselben Kompositionen . — Die Tafeln
bei Rittergutsbesitzer Loeb auf Gut Caldenhof bei Hamm ; eine vierteilige
mit Jugendszenen Christi und die andere mit Anna und Maria . Vermäh¬
lung Marias , die Flucht nach Egypten , der zwölfjährige Christus im Tem¬
pel , sind dieselben Kompositionen wie in Fröndenberg ; roh und hölzern . 4)
— Nicht mit Sicherheit Soester Arbeit sind die drei Tafeln in der Marien¬
kirche zu Dortmund : Geburt , Anbetung der Könige , Tod der Maria ; viel¬
leicht Überreste eines 1431 gestifteten Altars . 6) Die glatte Farbenbehand¬
lung und der Typ der Maria erinnert stark an Hermann Wynrichs Weise

1) Eichenholz . 120 : I / O. Christus und Maria auf roter Bank ; oben 8 blaue Engel ;
unten kniende Nonne . Auf den Seiten St . Walpurgis und Augustin . Abbildung bei Janitschek .

2 ) Eichenholz . Leinwandbezogen . 1,08 : 1, 69 . St . Nikolaus auf Thronsitz . Im Gestühl
Engel . Rechts knieen die 3 Mädchen ; links knieen 4 Stifter . Links stehen Johannes , Ka¬
tharina ; rechts Johannes Evangelist und Barbara . Lübke S . 346 . Nordhoff Bd . 69 , S . 65 .
Düsseldorfer Ausstellung 1904 , Nr . 105 . Von Fridt restauriert . Photographie vor der
Restauration beim Provinzial - Konservator ; nach der Restauration bei Bruckmann .

3 ) Nordhoff , Kunst - und Geschichtsdenkmäler der Provinz Westfalen ; Stück I : Kreis
Hamm , Münster 1880 , S . 139 . Photographische Tafeln . Nordhoff Bd . 69 , S . 77 . Katalog
der Düsseldorfer Ausstellung 1904 , Nr . 110 a . Photographie von Bruckmann . — Eichenholz .
Jede Tafel : 1, 47 : 1, 21 . Flügel eines Klappaltars (Unterweisung Marias durch Anna ,
Joachim bei den Hirten mit Heiligengestalten aussen gingen nach Nordhoff zu Grunde ) ;
verbunden durch eine geschnitzte vergoldete Nische mit den Wappen von der Mark und von
Loos ; entstanden unter Katharina von der Mark ( 1426 — 1437 ) , Tochter Ehrhards von der
Mark und Gräfin Maria von Loos . Vgl . Firmenich -Richartz im Katalog . — Nach Scheibler
JKritik a . a . O .) vielleicht vom Meister des Ciarenaltars . Das ist ganz unmöglich. Dieser
hat gar keine Architektur im Bilde , gedrungene Figuren , kein Beiwerk , statuarische Komposition .

4 ) Nordhoff , Kreis Hamm a . a . O ., Tafel . Photographie bei Schöningh . 1, 48 : 0 , 90
und 0 , 69 : 0 , 48 .

5 ) Passavant a . a . O ., S . 415 . Lübke S . 340 . Nordhoff Bd . 69 , S . 84 . Licht¬
drucke Kreis Dortmund -Stadt . Im Jahre 1431 wurde von vier Brüdern Berswordt ein
hl . Kreuzaltar gestiftet . Die erwähnte Kreuzigung im nördlichen Nebenschiff ist aber von
anderer Hand . Eine Verwandtschaft zwischen den sorgfältig modellierten , glatt gemalten
Dortmunder Tafeln und dem Altar des Praepositus Blankenberg in Münster (der flach und
dünn gemalt ist ) besteht nicht ; wie einzelne Forscher meinen ,
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(Madonna mit der Bohnenblüte ) . Den dreissiger Jahren gehören schon die
drei Tafeln der Dechanei zu Freckenhorst l ) an ; hier ist die Färbung süss -
lich - rosig , wie bei den Kölner Meistern der Zeit (Meister der kleinen Pas¬
sion ) . Sehr stark an Köln klingen die Krönung Maria und Pfingsten bei
Loeb auf Caldenhof an . 2)

Es ist noch nicht Zeit , zu entscheiden , welche Beziehungen die Soester
Schule mit den nördlichen und östlichen Teilen Norddeutschlands ver¬

binden . Die überraschende Ähnlichkeit der Darstellungen kann an sich
nichts beweisen . Als wichtigste Werke sind zu berücksichtigen : der grosse
Marienaltar in der Marienkirche zu Bielefeld ; 8) im Mittelfeld sitzt Maria
mit Heiligen unter rotem Baldachin ; zu beiden Seiten sechs Szenen aus
dem Marienleben und der Passion ; Kreuzabnahme und Kreuztragung
sind dieselben wie in Warendorf ; das Abendmahl ist dem Wildunger
ähnlich . Die Predella mit Aposteln und Propheten in der Marienkirche zu
Osnabrück . 1) Vier Tafeln in der Gemäldegalerie zu Braunschweig
(Nr . 8 a -— c ) ; fl) Abendmahl und Pfingsten dem Wildunger Altar verwandt .
Der Kreuzaltar des Heinrich von Duderstadt aus der Paulinerkirche zu

Göttingen im Weifenmuseum zu Hannover ( 1 424 ) ; n) die Kreuzigung ist
eine erweiterte Kopie der Wildunger ; gleich sind die Schächer , die Frauen ,
der händeringende Johannes , der Hauptmann mit Barett . Die Flüg -el der
goldenen Tafel im Weifenmuseum ; 7) Himmelfahrt wie in Wildungen ;
Frauen am Grabe wie in Darup . Die Predella mit fünf weiblichen Heiligen
in der Marienkirche zu Lübeck (Hochaltar von 1 406 ; Predella von 1 425 ) . s)
Die linke Hälfte einer Kreuzigung , 1903 aufgefundenes Bruchstück (wahr¬
scheinlich ) eines 1397 gestifteten Altars von St . Marien in Lübeck / 1) Hier

1) Nordhoff Bd . 69 , S . 73 . Verrat , Geisselung, Pfingsten. Abbildung Kreis Waren¬
dorf . Geisselung unter Nr . 10g auf der Düsseldorfer Ausstellung 1904 .

2 ) Nordhoff Bd . 68 , S . 126 . Photographieen bei Schöningh. Die schlanken Typen
wie in Fröndenberg ; auch die glatte verschmelzende Gewandfarbe des Rot und Blau ; die
Höhung mit weissen Lichtem .

3 ) Photographie beim Provinzial -Konservator . Nordhoff Bd . 6g , S . 86 . Im Jahre 1399
wurden in der Marienkirche zwei Altäre gegründet .

4 ) Passavant , Deutsches Kunstblatt 1841 , S . 414 . Nordhoff Bd . 69 , S . 89 .
5 ) Photographie von Bruckmann igoo . Fusswaschung , Auferstehung .
6 ) Abbildung bei Münzenberger , Zur Kenntnis und Würdigung der mittelalterlichen

Altäre Deutschlands 1885 — 90 , Tafel 15 .
7 ) Voriges Citat , Tafel 13 .
8 ) Abgebildet Bau - und Kunstdenkmäler der Freien und Hansastadt Lübeck , Lübeck

1906 , Bd . TL Verkündigung , 2 Apostel , Goldschmidt, a . a . O ., Tafel 3 .
9 ) Voriges Citat , Bd . II , S . 124 . Aufgefunden im Werkhause von St . Marien .
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ist die Übereinstimmung mit den entsprechenden Figuren der Wildunger
Darstellung handgreiflich : Frauengruppe , dahinter Longinus und ein
Knecht , der ihm hilft , der gute Schacher . Die Frage nach den Beziehungen
der Hamburger Kunst zu Soest muss offen bleiben . 1) Die Werke des
Meister Bertram von Minden ( 1 367 — 141 5 ) : der Altar - von 1 379 für
St . Petri in Hamburg (aus Grabow , wohin er 1734 gelangte , in die Kunst¬
halle zurückgekehrt ) , der Marienaltar in Buxtehude und der Apokalypsen¬
altar im South - Kensington - Museum haben in der westfälischen Kunst
weder Vorläufer noch Parallelen . 2) Dagegen findet man in den Werken
des Meister Francke in Stil , Färbung und Komposition Ankläng 'e an die
Schule Conrads von Soest . Die Frauengruppe , die uns von seinem Haupt¬
werk , dem 1424 von den Englandfahrern für St . Johannis bestellten St .
Thomasaltare erhalten ist , ist mit der Wildunger , Warendorfer , Daruper
zu vergleichen ; die Ähnlichkeit der Kreuzigungsszene auf dem Altar aus
Preetz (Holstein ) im National - Museum zu Kopenhagen (von einem Schüler
Meister Franckes ) mit der Wildunger ist unbestreitbar / 1) Die weiteren
Ähnlichkeiten können an dieser Stelle nicht aufgezählt werden . Dass
Hamburg auch sonst von Westfalen künstlerisch beeinflusst wurde , hat
Nordhoff belegt . Soest hatte beinahe fünfmal so viel Einwohner wie Ham¬
burg . Meister Francke ist ein Künstler , der in der Darstellung der Wirk¬
lichkeit über Conrad einen Schritt hinausgeht .

Jedenfalls bildet Westfalen mit ganz Niederdeutschland ein zusammen¬
hängendes Kunstgebiet . Beziehungen von Soest zur gleichzeitigen süd¬
deutschen Malerei , die im Paehler Altar im National - Museum zu München
(für das bayrische Gebiet ) und in den Werken des Meister Berthold von
Nürnberg (für das fränkische Gebiet ) kulminiert , sind nicht vorhanden . 1)
Die von älteren Forschern beobachtete Verwandtschaft geht auf die italie¬
nischen Elemente in beiden Richtungen zurück . Diese kamen aber nach

1) Schlie und Nöhring , Der Hamburger Meister von 1435 , Lübeck , Nöhring 1898 .
Lichtwark , Meister Francke ( 1424 ) , Hamburg 1899 , als Manuskript . Gazette des beaux
arts 1904 , S . 311 .

2 ) Goldschmidt , Lübecker Malerei und Plastik bis zum Jahre 1530 . Lichtwark , Meister
Bertram , Festrede aus „ Der Deutsche der Zukunft " . Berlin 1905 . Derselbe , Meister Bertram ,
tätig in Hambuig 1367 — 1415 , Hamburg 1905 , 121 Abbildungen . Als Manuskript gedruckt .

3 ) Zeichnung der Preetzer Kreuzigung bei Goldschmidt , Repert . 1899 (Bd . XXI ),
S . 116 . Photographische Abbildung bei Matthäi , Werke der Holzplastik in Schleswig -Hol¬
stein a . a . O . Tafel XII , S . 38 , 39 .

4 ) Kreuzigungen in Altmühldorf (Tafel 283 ) , Fürstätt (Taf. 223 ) , Oberbergkirchen
(Tafel 283 ). Kunstdenkmale des Königsreichs Bayern . I . Bd . Regierungsbezirk Oberbayern ,
abgeschlossen 1906 . Die späteren des Pfenning in Belvedere (Tatel VII ) und des Conrad
Laib in der Grazer Domkirche bei Stiassny , Altsalzburger Tafelbilder . Jahrbuch der Samm¬
lungen des a . h . Kaiserhauses . Wien 1903 (Bd . 24 ).
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Photogr . Bruakmann .]
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Süddeutschland , wie gesagt , über Tirol und Salzburg , nicht über Burgund .
Darum wiegen in den süddeutschen Kreuzigungsdarstellungen die idealen
giottesken Trachten vor ; in den westfälisch - niederdeutschen die flandrisch -
burgundischen .

Um auf die Grundfrage zu kommen , sei bemerkt , dass man schwer
umschreiben kann , welcher Art die Beziehungen dieser Generation zur
Natur sind . Sehen wir einerseits die Gestalten in fast schattenlosen , unge¬
brochen niedergleitenden Gewändern in der Bildebene sich flach verbreiten ,
manchmal an gotisches Dekorationsgefühl erinnernd , so erfreuen uns an¬
dererseits die Züge heimischer Umgebung und Sitte ; in den schräg auf¬
steigenden Fussböden erscheinen die Anfänge der Raumvorstellung ; zwar
sind die Fluchtlinien noch parallel . Um dieses zwischen Überlieferung und
Anschauung schwankende zu verdeutlichen , sei auf die roten und blau¬
gefärbten Baldachinarchitekturen hingewiesen , die über den Szenen er¬
scheinen ; weil sie in der westfälischen Malerei besonders häufig sind ,
brachte man sie mit der Holzarchitektur und dem Holzreichtum unserer
Gegend zusammen . Doch findet man hier nirgends solche Formen . Sie sind
aus der burgundischen Malerei übernommen ; und diese hat sie aus Italien .
Sie entstehen in der toskanischen und sienesischen Schule des Trecento ,
indem sich die Kuppelgebäude , welche man der byzantinischen Kunst ent¬
nahm , mit den Rahmen der gotischen Malerei zu einer Form verbanden .
Die gewöhnliche Dreiteilung der französischen Miniaturbilder (Psalter des
hl . Ludwig ) behielt man bei , dadurch dass man die Teilungssäulchen stehen
liess und den Grund als Rückwand zurückschob . 1) Darum sehen die
Bauten unserer westfälischen Bilder aus , wie Häuser , bei denen das Dach
mit Zinnen und Türmen von aussen gesehen ist , während man vorne das
Innere aufgeschnitten hat . Zwei Säulen laufen vom Dach zum vorderen
Rande des Bodens ; sie überschneiden die Schicht , in der sich die Figuren
bewegen ; so dass diese auf einer Schaubühne sind . Die Soester Darbrin¬
gung im Tempel (Wildungen , Fröndenberg , Loeb ) hat darum solche Ähn¬
lichkeit mit der des Ambrogio Lorenzetti (Siena , Arezzo ) . Das ist ein
Beispiel für viele . Fallen nun die Säulen fort , so hängen die Turm - und
Kuppelphantasieen mit Bögen und Kapitellen frei über den Figuren . Sehen
wir also blaue goldschimmernde Kuppeln über den Szenen schweben , so
wissen wir , dass sie aus der byzantinischen Kunst über Italien , Burgund
nach Soest gekommen sind . Neben diesen Formen zeigen sich heimische
Sitten ; in der Anbetung der Könige auf dem Jakobsaltar der Wiesen -

i ) Wulff , Zur Stilbildung der Trecentomalerei , Rep . f. KuDstwiss. 1904 .
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kirche ist an die rosenrote Turm - und Giebelarchitektur , die der Maler in
Soest nicht sehen konnte , ein Stall angebaut ; er ist mit gelbgestrichenen
Brettern beschlagen und durch einen Plankenzaun von einem Wiesenstück
abgegrenzt ; auf dem Palast des Herodes in überlieferter phantastischer
Form ist eine Dachluke angebracht (Warendorf ) ; auf dem Brettergiebel
des Stalles sind die Löcher , wo die Hühner aus - und einfliegen (Frönden¬
berg , Geburt ) . Die nackte , spärlich bebuschte Felslandschaft leitet sich aus
der toskanischen Malerei her ; auch die massigen Bäumchen ; ' ) mit den
schuppenartig gezeichneten der gotischen Miniatur (Nequamsbuch ) sind sie
nicht in Verbindung ; wie aber die Gänseblümchen (Wildungen ) oder
Lilien und Kornblumen (Darup ) gemalt sind , muss man in der Nähe sehen .
Auch die Figuren haben einen Zug mit den allgemeinen weichen Typen
der nachgiottesken Malerei gemein ; ä) nur dass sie kindlicher gebildet sind .
Immer sind es ovale Gesichter von allgemeinem Ausdruck , sanft ; den Böse¬
wichtern ist nichts Schlimmes zuzutrauen ; wie der fuchsigrote , spitzbärtige
Judas (Wildungen ) eigentlich nur äusserlich von den andern Aposteln unter¬
schieden ist . Diese sitzen still beisammen und ihre Bekümmernis drückt

sich allgemein in ihrer Haltung aus . Die Beschränkung auf die grossen
Züge verleiht den Werken dieses Stils überhaupt eine wunderbare
Stimmung .

4 . Soester Art .
Ist es schon schwer , zu erklären , auf welche Weise die am Ende des

14 . Jahrhunderts neuerwachende deutsche Malerei , unter Anlehnung an
burgundische und italienische Malkunst , allmählich eine eigene Vorstel¬
lung von der Natur gewinnt : so ist es noch viel schwerer zu sagen , wo¬
durch sich unsere Malerei von der der übrigen deutschen Landschaften
unterscheidet . Denn diese Richtung ist noch so sehr Ausdruck eines allen
gemeinsamen Gemütszustandes , wie es die Kunst während des ganzen
Mittelalters gewesen war , dass die Eigentümlichkeiten der Stämme erst
leise bemerkbar werden . Aber sie werden bemerkbar . Man sagt sich vor

1) Wolfgang Kailab , Die Toskanische Landschaftsmalerei im XIV . und XV . Jahr¬
hundert , ihre Entstehung und Entwicklung . Jahrb . der Kunstsammlungen des a . h . Kaiser¬
hauses 1900 ( Bd . 21 ) , S . 1 . Siehe vor allem die Felsenlandschaften und Kuppelbauten des
griechischen Menologiums in der vatikanischen Bibliothek .

2 ) Zur Charakteristik dieser Typen vgl . die Ausführungen von J . v . Schlosser, Ein
veronesisches Skizzenbuch und die höfische Kunst des XIV . Jahrhunderts , Jahrb . ( s . oben ) ,
1895 (Bd . 16 ) . — In der Malerei von 1390 — 1430 sind die Trachten der heiligen Personen
wieder allgemeiner und idealer (antiker ) , als in der voraufgehenden gotischen ; das ist von
Dvorak schon beobachtet .
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den Hauptwerken , dass sie nur in Soest entstehen konnten . Man würde
das Problem von einer falschen Seite anfassen , wenn man diese Besonder¬
heiten in äusserlichen Zügen suchen würde , etwa im spitzeren Oval der
Köpfe , in den höher gestreckten Gestalten , in dem trockeneren Farben¬
auftrag . Man kann es nur im Grossen fassen . Denn es begründet sich in
einer Summe aus Überlieferung , gesellschaftlicher Kultur , Stammeseigen¬
heit und zuletzt der klimatischen und geologischen Verhältnisse .

Deshalb sind die am Anfang dargestellten Eindrücke in Erinnerung
zu bringen .

Wieder treten wir auf der Höhe des Haarstrangs aus dem Arnsberger
Walde und gehen die durch mannshohe Kornfelder führende Strasse her¬
unter . Ein Wind kommt von Norden über die Niederung und streicht über
die Kornfelder zum Gebirge hin . Er ist voll von Blüten - und Ährengeruch ,
doch spürt man , dass er vom Meere weht . Aus dem Gold des Weizens
und dem Silber des Hafers leuchten rote Mohn - und blaue Kornblumen .

Dahinter , in der Niederung , sieht man weite Wiesenflächen , mit gelben
Dotterblumen und weissem Schierling besäht . Hier grasen Kühe und
Pferde . Auf einzelnen Feldern sind die Mäher bei der Ernte . Die Knechte

in blauen Kitteln schneiden das Korn , Mägde in bunten Röcken , durch
grosse , weisse , sauber gebänderte Kopftücher gegen die Hitze geschützt ,
binden Garben . Und schon kommen beladene Karren den Weg herauf ,
die Planken und Räder glänzen in blauen oder grünen Farben ; schwere
Gäule sind vorgespannt ; am Zaumzeug der Köpfe hängen rote Bommeln
und blanke Messingtroddeln .

Nun senkt sich die Strasse und über dem gelben Korn sieht
man die Wälle , die Linden , die roten Dächer und die grünen Türme un¬
serer Stadt , um sie her Obsthöfe und Nutzgärten . Der Himmel ist wolken¬
los , die Sonne glüht . Die Häuser sind farbig getüncht , meist einstöckig ;
ihre Giebel mit Holz beschlagen ; da die Ernte noch nicht eingefahren ist ,
können wir durch die Luken auf die Speicher sehen und gewahren nicht
selten Schinken , Würste und Speckseiten an den Dachbalken hängen . Die
Fensterrahmen sind rot oder grün gestrichen ; an den Balken der reicheren
Höfe ist Holzschnitzerei — Kerbschnitt , gotisches Masswerk , Jagd¬
szenen , hin und wieder kämpfende Drachen ; manchmal ist sie bunt bemalt
oder vergoldet . Das fällt uns in die Augen , da wir aus dem Sauerlande
kommen . Dort , wo vorwaltend enge Täler , Tannenwälder , kleine Dörfer
sind , haben die Häuser ein anderes Ansehen ; die Dächer sind mit schwar¬
zem Schiefer gedeckt , die Wände weiss getüncht , das Holz an Fenster¬
rahmen , Torflügeln und Balkenwerk ist schwarz gestrichen ; der Unterschied



scheint in den Trachten ebenfalls zu bestehen . 1) Am Dom sind die Kram¬
buden der Wandschneider und Wollweber , die Weinstuben der Zünfte ver¬
schwunden ; die Bürger sind zum Ackerbau zurückgekehrt , wie es im An¬
fang war . Am Markttag drängen sich die Stände der Bauern aus der
starkbesiedelten Börde , aus dem Arnsbergischen , ja vom Sintfeld kommen
sie her . St . Patroclus und St . Petrus sehen auf das Treiben herab ; das
Goldblech an den Fenstersäulen ist verblichen ; 2) aber der grüne , unver¬
gleichlich schöne Stein leuchtet durch die Jahrhunderte . „ Man wird hier
wie von selbst zum Altertume hingeführt , und - eine erinnernde Stimmung
bemächtigt sich der Seele " (Immermann ).

„ Sie waren zu einem geräumigen Wiesenplatze gekommen , welcher
aber gleichwohl noch innerhalb der Ringmauern der Stadt lag . Auf dem¬
selben erhob sich eine alte gotische Kirche , grün wie die Wiese " (Immer¬
mann ). Das ist Maria zur Wiese . Am Ende des südlichen Nebenschiffs
zieht der Jakobsaltar die Blicke auf sich . Auf den Flügeln leuchten vier
Heilige ; sie stehen auf gemustertem Boden , über sich glühendrote Bal¬
dachinarchitekturen mit grüngestrichenen Gewölben . Schlägt man die
Klappen auf , so erscheinen auf der linken die anbetenden Könige , auf der
rechten die um das Bett der sterbenden Maria versammelten Apostel ; auf
der Mitteltafel aber als wichtigste Angelegenheit die Kreuzigung . Auf
der breitgezogenen von rotgestrichenem Rahmen eingefassten Fläche
drängen sich viele bunte Figuren um die drei Kreuze , mehr als die untere
Hälfte des Bildes ausfüllend . Es ist ein Gewimmel von roten , hellblauen ,
moosgrünen Gewändern , weissen Kopftüchern . Rechts ist eine Reiter¬
schar : rothaarige Jünglinge in Gold - und Silberbrokat , mit Zacken - und
Zaddelwerk , auf plumpen roten und grauen Pferden , deren Schwänze auf¬
gebunden sind . Dahinter Juden mit spitzen Turbanen ; rechts geharnischte
Knechte in silberglänzenden Rüstungen . Zwischendurch links und rechts
Knaben mit Armbrüsten ; einer zu Pferde , ein Kränzchen im Haar , wie

1) Vergl . die Farbentafeln bei Jostes , Westfälisches Trachtenbuck : XXII ( Börde ) und
XXIV ( Siegerland ) . Der Unterschied im Farbengeschmack ist handgreiflich . — Natürlich
spielt beim Häuserbau das Material der Gegend eine wichtige Rolle ; man hat im Gebirge
das Holz und bricht dort den Schiefer . — In Soest und der Börde ist allein der grüne ,
poröse , weichbrüchige Mergel . In Paderborn schneeweisser harter Sandstein . In Münster
hellgrauer Baumberger Sandstein . In Osnabrück roter Sandstein . Am Rhein viel Tuff aus
der Eifel und Basalt . Der Soester Mergel leuchtet wärmer als die übrigen .

2 ) Vielleicht war auch das Dach mit bunten Mustern bedeckt . Vergl . Effmann ,
Deutsche Bauzeitung 1887 .
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zum Schützenfest ; die Christum gekreuzigt , sind wahrhaftig Westfälinger
gewesen . Diese grellen Farben glühen hell aut vor dem dunkelgebräunten ,
bebuschten Erdreich . Zwei rotgefärbte Burgen auf Waldhügeln links und
rechts am Rande . Die Fröhlichkeit steigert sich durch das Gold und
Silber der Rüstungen . Dieser Altar , zwar roh und beschädigt , ist als
Typus für einen Soester Altar beschrieben ; schon wegen seiner Aufstel¬
lung am ehemaligen Ort , vor den nackten grünen Mergelwänden , in dem
hellen , sonnendurchleuchteten Hallenraum der Maria zur Wiese . Die Freude
am bunten Leben ist nun aber gedämpft durch stille Feierlichkeit , wie sie
den Bildern an der Scheide des Mittelalters eigen ist . Alles ist noch aus
der Ferne gesehen ; nichts von dem Geschrei , das die Kreuzigungsdarstel¬
lungen der zweiten Hälfte des 1 5 . Jahrhunderts erfüllt ; auch würde man
ein Abendmahl nicht finden , wo Schinken gegessen und Bier masskrug -
weise getrunken wird . (Vgl . das Wildunger Abendmahl mit der Glas¬
malerei im nördlichen Portal der Wiesenkirche , 15 . Jahrhundert , zweite
Hälfte .) Übrigens ist die Symmetrie gewahrt ; hierin und in dem vielen
Golde spricht sich die fromme Gesinnung aus . Man könnte an eine Nach¬
wirkung der byzantinisierenden Malerei des 1 3 . Jahrhunderts denken .

5 . Schluss . Rückblick .

Von hier sehen wir noch einmal zurück .
Die Malereien , die bis in die Mitte des 1 1 . Jahrhunderts in Westfalen

für den vornehmen geistlichen Adel (der Bischofssitze und Stifter ) ent¬
stehen , pflegen die malerische Weise der altchristlichen Antike fort , die
von den auswärtigen Klosterschulen übermittelt wird .

Im Verlauf des 11 . Jahrhunderts , besonders um die Wende zum
1 2 . Jahrhundert , da der Bürgerstand sich zu regen beginnt , entsteht der
sogenannte romanische Stil . In ihm überwinden alle germanischen Völker
die Antike und treten der Natur mit eigenen Sinnen gegenüber . Die
Fähigkeit , die Natur als malerischen Bildausschnitt zu sehen , geht verloren .
Dagegen sucht man Flächigkeit , Starrheit , Symmetrie und Gesetzmässig¬
keit . Die malerische Figur nähert sich wegen dieser Eigenschaften einer
architektonischen Flächenfigur . Die Parallelerscheinung der Plastik ist ,
dass das Menschenbild sich in eine Säule verwandelt . Die gleichen Vor¬
gänge beobachtet man in der ersten originalen Epoche der griechischen
Kunst (im 6 . Jahrhundert ) . Dies merkwürdige Phänomen findet folgende
Erklärung : Der Maler hat noch keine klare Anschauung von der Natur
Er fasst von ihr nur gewisse Seiten auf . Das sind die gleichen , die der
Architekt auffasst . Der Gegenstand der malerischen Darstellung im roma -
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nischen Stil ist demnach keine deutliche Vorstellung , sondern ein allge¬
meines dunkles Gefühl von den Verhältnissen in der Natur . Man empfin¬
det angesichts der Fresken in Idensen ( 11 20 — 40 ), oder der im Hauptchor
von St . Patroclus ( 1166 ) , dass dies Zeitalter in einer architektonischen
Weltstimmung war ( 1 050 — 1 1 80 ) .

Am Ende des 1 2 . Jahrhunderts erwacht die Begierde , sich hieraus zu
befreien . Hie und da greift man zu malerischen byzantinischen Vorlagen
(Marienchörchen von St . Patroclus , Kreuzigungstafel in Berlin , Maria zur
Höhe 1 200 — 1 230 ). Alsbald wird der Drang nach Bewegung so heftig ,
dass er die Linien und Flächen in einen wilden Taumel hineinreisst ; in der
Plastik und Architektur beobachtet man etwas ähnliches . Mannigfaltige
soziale Erscheinungen zeigen , dass ein plötzliches Anschwellen der Kräfte
die Ursache dieser Vorgänge ist ( 1 200 — 1 270 ).

So gibt man sich am Ende des 1 3 . Jahrhunderts erschöpft der fran¬
zösischen Mode hin . Es verbreitet sich der gotische Dekorationsstil , der
beiläufig von 1 280 — 1 380 herrscht . Er ist als Dekadenz , als Nieder¬
gangsstadium anzusehen . In der Erschlaffung der Plastik wie in der Ver -
trocknung und Abmagerung der Baukunst tritt dies auch zu Tage .

Inzwischen hatte die toskanische Malerei die Fähigkeit , die Natur als
malerischen Bildausschnitt zu sehen , wiedergefunden ; indem sie die von der
byzantinischen Kunst überlieferte Erbschaft der Antike antrat . Über
Frankreich und Burgund kommt die neue Anschauung um die Wende
zum 1 5 . Jahrhundert nach Deutschland . Die Schnelligkeit , mit der sie sich
verbreitet , legt die Vermutung nahe , dass ein Bedürfnis nach malerischer
Auffassung der Umgebung eingetreten war . Diese Vermutung bestärkt
der Umstand , dass die Tafelmalerei an Stelle der Wandmalerei die bevor¬
zugte Rolle erhält . Zudem macht man die Beobachtung , dass die Archi¬
tektur malerische Eigenschaften annimmt . Die Decke verliert ihre Quer¬
gurten , wölbt sich flacher , die Diagonalgurten (Stern - oder Netzgewölbe )
gewinnen das Ansehen von dekorierenden Linien , die nicht mehr die Auf¬
gabe haben , den Druck der Kappen zu konzentrieren ; in der Fenster¬
gliederung erscheinen weichflüssige Formen . 1) Auch die Plastik greift zu
runden Figuren mit malerisch breiten Gewanddraperien . 2)

1) Vgl . Die Kirche in Wildungen , St . Lambert in Münster , die Kirche in Nottuln ,
Chor von Reinoldi in Dortmund , Gildehaus in Dortmund ; der freistehende , durchbrochene
Giebel am Rathaus zu Münster . Chor von St . Paul zu Soest .

2) Hauptwerke der Plastik dieses Stils ( 1380 — 1430 ) : Südliches Portal der Wiesen¬
kirche ; Maria am Mittelpfeiler ; je zwei Heilige übereinander in den ausgehöhlten Gewänden
(Aufnahme der Messbildanstalt ). Die Statuen im Chor der Paulikirche an den Pfeilern . Das
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Es besteht die Tatsache , dass in dem Augenblick , wo die Malerei
sich zur Darstellung der malerischen Wirklichkeit wendet , die Architektur
malerisch wird ; sie geht nicht mehr auf den Ausdruck tektonischer Wahr¬
heit aus . Im romanischen Stil war es umgekehrt . Hier empfand sogar der
Maler architektonisch ; er steckte wie der Architekt in einem subjektiven
Gemütszustand (S . 56 ). Jetzt tritt er aus diesem heraus ; und er beginnt ,
die Natur ausser sich zu sehen , als objektive Erscheinung , als Bild ; er er¬
löst sich von der Natur , indem er sie als Schein versteht . Wenn wir von
Soest Abschied nehmen und in dieser Weise die in einem fort aufeinander

folgenden Formwandlungen bis zum Ubergang zur neueren Zeit über¬
denken , so verstehen wir die Wahrheit des Goetheschen Wortes , das
dieser Untersuchung vorangestellt ist . Goethe drängte sich angesichts der
Geschichte der Kölner Malerschule die Überzeugung auf , dass ein Volk in
seiner künstlerischen Entwicklung das durchmacht , was sich in unserem
eigenen Leben wiederholt ; und dass der Charakter eines Volkes wie
unser eigener Charakter darnach strebt , sich nicht von der Umgebung
meistern zu lassen , sondern diese zu meistern und zu bezwingen .

Sakramentshäuschen , dort mit Statuen . Apostelstatuen im Chor des Domes zu Osnabrück .
Grabmal des Dietrich von der Mark ( 1398 ) in Hörde . Die Figuren in Holz des Schnitz¬
altars zu Iserlohn . Das Portal der Busdoifkirche in Paderborn . — In der Ornamentik

krauses Eich - und Sellerieblatt , saftige Tierleiber : Portal zu Wildungen , Kapitelle und Sakra¬
mentshaus . Ornament an den Pfeilerkapitellen der Rathaushalle zu Münster u . a . O .
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